
G A S T K O M M E N T A R

Wenn Kinder 
gehen, wachsen 
auch Eltern

 ▸ B E N JA M I N  K R E X A zum Schulanfang

A m ersten Schultag tragen Kinder 
ihren neuen Schulthek. Eltern tra-
gen etwas Unsichtbares: die Fra-

ge, wie Loslassen geht. Vor dem Kindergarten, vor 
dem Schulhaus, an der Bushaltestelle zeigt sich je-
des Jahr ein ähnliches Bild. Kinder gehen los. Man-
che stolz, manche zögernd, manche noch mit der 
Hand eines Elternteils in der eigenen. Dahinter ste-
hen Mütter und Väter, die winken, lächeln und spü-
ren: Jetzt beginnt ein neuer Abschnitt. Der Schul-
beginn ist deshalb nicht nur ein Ereignis für Kinder. 
Er ist auch ein Entwicklungsschritt für Erwachse-
ne. Und die gute Nachricht ist: Die meisten Familien 
schaffen diesen Schritt. Nicht perfekt, nicht immer 
ohne Tränen oder Unsicherheit. Aber mit erstaun-
lich viel Kraft und Geduld.

Aus psychotherapeutischer Sicht sind Übergän-
ge selten nur organisatorische Ereignisse. Sie berüh-
ren Bindung, Vertrauen und Selbstständigkeit. El-
tern müssen dabei nichts Unmögliches leisten. Sie 
müssen ihr Kind nicht vor jeder Schwierigkeit be-
wahren. Sie müssen nicht jede Sorge wegnehmen. 
Oft genügt etwas, das schlicht klingt und doch an-
spruchsvoll ist: verlässlich da sein – und zugleich 
zutrauen. Genau hier wird Loslassen oft missver-
standen. Es ist kein Rückzug. Es ist kein «Jetzt musst 
du allein schauen». Es ist eine Veränderung der eige-

nen Rolle. Aus Tragen wird Begleiten. Aus Vorweg-
nehmen wird Zutrauen. Aus ständiger Hilfe wird die 
Bereitschaft, einen Moment länger zu warten, bevor 
man eingreift. Gerade der Schulanfang zeigt, wie 
fein diese Balance ist. Ein Kind darf nervös sein. Es 
darf am Abend müde, gereizt oder still sein. Es muss 
nicht jeden Tag begeistert erzählen, was passiert ist. 
Auch Eltern dürfen Wehmut spüren. Entscheidend 
ist nicht, dass alles reibungslos läuft. Entscheidend 
ist, dass Kinder erleben: Meine Eltern glauben dar-
an, dass ich das lernen kann. 

Natürlich gibt es Kinder, die mehr Unterstüt-
zung brauchen. Manche Übergänge verlangen Ge-
duld, Gespräche und manchmal professionelle Hil-
fe. Doch daraus folgt nicht, dass wir den Schulbe-
ginn grundsätzlich als Risiko betrachten müssen. 
Wer jeden Übergang vor allem als Gefahr sieht, 
unterschätzt Kinder – und oft auch ihre Eltern.

Für die meisten Kinder ist der Schulbeginn ge-
nau das, was Entwicklung sein soll: etwas Neues, 
das fordert und stärkt. Heranwachsen geschieht 
selten geräuschlos. Es geschieht im Kontakt mit an-
deren Kindern, mit Lehrpersonen, mit Regeln, Kon-
flikten, Erfolg und Enttäuschung. Schule ist nicht 
nur ein Ort des Lernens. Sie ist auch ein Übungsfeld 
für Selbstständigkeit. Und sehr oft zeigt sich nach 
einigen Tagen oder Wochen: Was am Anfang gross 
wirkte, wird Schritt für Schritt vertraut.

Vielleicht sollten wir am Schulanfang deshalb 
nicht nur fragen: «Wird mein Kind das schaffen?» 
Sondern auch: «Wie kann ich ihm zeigen, dass ich 
es ihm zutraue?» Kinder brauchen keine Eltern, 
die jeden Schritt absichern. Sie brauchen Eltern, 

die erreichbar bleiben und ih-
nen zugleich erlauben, eige-

ne Schritte zu machen. Ge-
nau das gelingt den meis-
ten Müttern und Vätern 
viel besser, als sie selbst 

im Moment des Abschieds 
glauben. Wenn Kinder am 

ersten Schultag durch die Tür 
gehen, beginnt nicht nur ein neu-

es Schuljahr. Es beginnt ein kleines Stück Ablösung. 
Das kann berühren. Aber es ist kein Verlust. Es ist 
der Sinn von Erziehung: Dass ein Kind hinausgeht – 
nicht allein, sondern innerlich gut begleitet.

B E N J A M I N  K R E X A  ist Präsident Bündner  
Vereinigung für Psychotherapie (BVP) sowie Chef- 
psychologe und MGL bei den Psychiatrischen Diensten 
Graubünden (PDGR).

«

Ein Kind darf nervös sein.  
Es darf am Abend müde,  
gereizt oder still sein.

» D A S  B T - F O T O Q U I Z  Valentin Audétat

Kennen Sie diesen Bündner Bergsee?
Der See liegt wenig unterhalb der Höhe eines Passes zwischen Safiental und Domleschg.  
Die Aufnahme stammt vom 28. September 2016. Zur Auflösung des letzten Rätsels im 
«Bündner Tagblatt» vom 11. August. Gesucht war der Älplisee (2156 m ü. M.), der südwestlich 
von Innerarosa hinter dem Älpliriegel liegt – eingebettet im Quellbereich der Plessur  
zwischen dem Schwellisee und den Bergen Erzhorn, Aroser Rothorn sowie Älplihorn.

Als Zugezogener aus dem Kanton Bern hat VA L E N T I N  A U D É TAT seinen Wahlkanton Graubünden seit dem Jahr 1971 
genau kennenlernen wollen, indem er ihn zu Fuss auf unzähligen Wanderungen über Pässe und durch Täler genoss 
und fotografierte. Die Auflösung des aktuellen Rätsels erscheint zusammen mit dem nächsten Foto. 

G A S T K O M M E N T A R  Jon Domenic Parolini zum Schulanfang

Der letzte, erste Schultag

D
Der erste Schultag ist immer etwas 
Besonderes. Das war vor acht Jah-
ren so, als ich mein Amt als Vorste-
her des Erziehungs-, Kultur- und 
Umweltschutzdepartements an-
trat – und das ist bis heute so. Kin-
der mit neuen Rucksäcken, Eltern 
zwischen Stolz und Nervosität so-
wie Lehrpersonen, die mit viel En-
gagement ein neues Schuljahr vor-
bereiten: Der Schulanfang steht je-
des Jahr für einen Neuanfang und 
für die Freude am Lernen. Für mich 
hat dieser erste Schultag in diesem 
Jahr eine besondere Bedeutung. Es 
ist mein letzter erster Schultag als 
Regierungsrat. Ende Kalenderjahr 
werde ich mein Amt abgeben. Das 
ist ein Anlass, dankbar zurückzubli-
cken – auf zwölf intensive und be-
wegte Jahre im Dienst der Bündner 
Bildung. 

 ▸ Schule entwickelt sich stetig wei-
ter. Unsere Volksschule hat sich in 
den vergangenen Jahren spürbar 
weiterentwickelt. Mit dem Lehr-
plan 21 wurden Bildungsziele har-
monisiert und Kompetenzen stär-
ker in den Mittelpunkt gerückt. 
Die Teilrevision des Volksschulge-
setzes brachte wichtige Verbesse-
rungen – vom Kindergartenobli-

gatorium über attraktivere Anstel-
lungsbedingungen bis hin zur bes-
seren Altersentlastung für Lehr-
personen. Auch die Digitalisie-
rung hat den Unterricht nachhal-
tig verändert. Mit dem «Kompass 
Digitalität» konnten wir die Schu-
len gezielt unterstützen und Kin-
der sowie Jugendliche auf eine zu-
nehmend digitale Welt vorberei-
ten. Besonders stolz bin ich auf die 
sprachliche Vielfalt unseres Kan-
tons. Neue Lehrmittel werden in 
mehreren Schulsprachen entwi-
ckelt und gezielte Massnah-
men zur Sprachförderung 
sorgen dafür, dass alle 
Kinder – unabhängig von 
ihrer Herkunft – gute Bil-
dungschancen erhalten. 

 ▸ Gemeinsam Herausfor-
derungen gemeistert. Die 
vergangenen Jahre waren nicht 
immer einfach. Die COVID-19-Pan-
demie stellte Schulen, Familien 
und Behörden vor aussergewöhnli-
che Herausforderungen. Umso be-
eindruckender war der Einsatz al-
ler Beteiligten. Dank Lehrpersonen, 
Schulleitungen, Gemeinden und 
Eltern konnte der Unterricht auch 
unter schwierigen Bedingungen 
aufrechterhalten werden. Auch der 
Mangel an Lehrpersonen beschäf-
tigt uns weiterhin. Graubünden ist 
bisher besser durch diese Zeit ge-
kommen als viele andere Kantone. 
Trotzdem bleibt es unsere Aufgabe, 

den Lehrberuf attraktiv zu gestal-
ten und gute Rahmenbedingungen 
zu schaffen. 

 ▸ Bildung braucht Weitblick. Bil-
dung lebt von Qualität und von 
der Bereitschaft, sich weiterzuent-
wickeln. Deshalb haben wir in die 
Weiterbildung der Lehrpersonen, 
die Stärkung der Schulleitungen 
und in moderne Unterstützungs-
angebote investiert. Gleichzei-
tig hat sich die Schule immer stär-
ker als Lebensraum verstanden – 

mit Gesundheitsförderung, Bewe-
gung, zeitgemässer sonderpädago-
gischer Unterstützung und einem 
ganzheitlichen Blick auf die Kin-
der. Mit dem Diskussionspapier 
«Bündner Volksschule 2035» haben 
wir zudem frühzeitig die Frage ge-
stellt, wie unsere Schulen den ge-
sellschaftlichen Veränderungen be-
gegnen können. Gute Bildungspoli-
tik bedeutet nicht nur, Bestehendes 
zu verwalten, sondern Zukunft ak-
tiv zu gestalten. 

 ▸ Erfolg ist Teamarbeit. Dass Grau-
bünden bei der schweizweiten 

Überprüfung der Grundkompeten-
zen zu den erfolgreichsten Kanto-
nen gehört, freut mich besonders. 
Solche Erfolge entstehen nicht zu-
fällig. Sie sind das Ergebnis einer 
langfristigen und verlässlichen Zu-
sammenarbeit von Gemeinden, 
Kanton, Schulleitungen, Lehrper-
sonen und Eltern. Was mich wäh-
rend meiner Amtszeit immer wie-
der beeindruckt hat, ist das ausser-
ordentliche Engagement der Men-
schen, die täglich Verantwortung 

für unsere Kinder übernehmen. 
Ihnen gilt mein aufrichtiger 

Dank. Ohne sie wären viele 
Entwicklungen nicht mög-
lich gewesen. 

Auch wenn dies mein 
letzter erster Schultag als 

Regierungsrat ist, bleibt mei-
ne Überzeugung dieselbe: Bil-

dung ist die wichtigste Investi-
tion in unsere Zukunft. Ich wün-
sche allen Schülerinnen und Schü-
lern einen gelungenen Start ins 
neue Schuljahr, den Lehrpersonen 
Freude und Anerkennung für ihre 
wichtige Arbeit sowie den Eltern 
Vertrauen in unsere Schulen. Denn 
die Zukunft Graubündens beginnt 
jedes Jahr aufs Neue – am ersten 
Schultag. 

J O N  D O M E N I C  PA R O L I N I  ist  
Regierungsrat und Vorsteher des  
Erziehungs-, Kultur- und Umwelt-
schutzdepartements.

«Bildung ist  
die wichtigste  
Investition in 
unsere Zukunft.»
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